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Le"Festival del'immigra-
tion", devenule"Festival
des migrations, des cultu-
res et delacitoyenneté",
fêteses 20 ans. Ce week-
endluxembourgeois−e−s,
communautaires et
étrangèr−e−s avec ousans
papiersse donnent à nou-
veaurendez−vous au Hall
Victor Hugo. En deux
décennies certaines exclu-
sions et discriminations
ont été éliminées, d'autres
sesont rajoutées.
Lefestival alieu au mo-
ment même oùlesres-
ponsables politiques veu-
lentlégiférer en matière
derégularisation dessans
papiers. Qu'ellesoitlarge
et généreuse!
(Photo: Christian Mosar)

REGULARISIERUNG

Die Regularisierung
kommtin den nächsten
Wochen, aber vorläufig

nichtfür die abge-
wiesenen Asylbewer-

berInnen. Die Regierung
hat'sbeschlossen− das
Parlament durfte auch

wasdazusagen.

Sie finde es nicht in Ord-
nung, meinte die LSAP−Ab-
geordnete Lydie Err anläss-
lich der Regularisierungsde-
batte am Mittwoch, dass
das Parlament über ein so
wichtiges Themadiskutiere,
ohnedie Meinungder Regie-
rungzumThemazukennen.
Formal hatte sie damit Un-
recht: Die Orientierungsde-
batte war an sich von der
Regierung gewünscht wor-
den, weil die angeblich vor
einem solchen Schritt die
Vorstellungen des Parla-
ments hören wollte.
Nun, die skeptische Abge-

ordnete behielt Recht:
Nachdemim Parlament die
einzelnen Fraktionen detail-
liertihrePositionenkundge-
tan hatten, wartete der Ar-
beitsminister mit der An-
kündigungauf, dass die Vor-
bereitungenzur Regularisie-
rung getroffen seien, und
noch in den nächsten Wo-
chen die Prozedur anlaufen

werde. Kein Wunder, dass
sich da manch eineR unten
i mPlenumund obeni mPu-
blikum fragte, wozu die
Übunggut war.
Sei's drum: Wenigstens

hat sich das Parlament auf
diese Weise mit einem der
wichtigsten Dossiers dieser
Legislaturperiode befasst,
das sonst komplett an ihm
vorbei gegangen wäre: Die
Regularisierung von Perso-
nen, dieinLuxemburgunan-
gemeldet leben bzw. arbei-
ten, wird nämlich nicht per
Gesetz stattfinden, sondern
aufgrund einer administrati-
ven Regelung, die nicht
durchs Parlament geht. Das
hat zwei Vorteile: Es geht
schnell, und die Regierung
hat Handlungsfreiheit. Ob
es unbedingt demokratisch
ist, sei dahin gestellt. Aber
wir dürfen davon ausgehen,
dass die jahrelangen An-
strengungen der Ausländer−
und Flüchtlingsorganisatio-

nen, um den Mehrheitspar-
teien die Nöte der "sans pa-
piers" näherzubringen, auch
soausgeschöpft waren.
Ob mit Erfolg, werden wir

erst nächste Woche erfah-
ren. Zentraler Punkt ihrer
Forderungen war nämlich
die Einbeziehung jener Per-
sonen, die bei mAsylverfah-
renabgewiesen wurden und
in Luxemburg nur noch ge-
duldet werden. Inwieweit
für die Tausende von "De-
bouté−e−s", die es aufgrund
von Justizminister Friedens
strengen Kriterien bei der
Asylprozedur mittlerweile
gibt, auch etwas heraus-
springt, darüber könnte
nächsten Donnerstag, an-
lässlich der von der Regie-
rung angefragten Debatte
zur Asylpolitik, Konkreteres
zuerfahrensein. Klarist auf
jeden Fall, dass die Christ-
lich−Sozialen die beiden
Gruppen von "Irregulären"
feinsäuberlichvoneinander
trennen wollen.
Wenn die abgewiesenen

AsylbewerberInnen von Re-
gularisierungsmaßnahmen
ausgeschlossen werden,
dannwirduns dieRegierung
indennächsten Monatenei-
ne Regularisierung für die
"happyfew" servieren. Denn
die "régularisation par le
travail", die sie sich auf die
Fahne geschrieben hat,

dürfte nicht unbedingt den
allergrößten Erfolg haben.
Sie bedingt nämlich, dass
die irregulären Arbeitneh-
merInnen den Mut aufbrin-
gen, sich zu "outen". Und
bislangist unklar, was dann
mit ihren Arbeitgebern pas-
siert. Der Konsens scheint
sich zu verdichten, dass bei
Regularisierungen die Ar-
beitgeber, unter denen viele
monate− und jahrelang von
dieser Situationprofitierten,
nicht strafrechtlich verfolgt
werdensollen, wohl aberih-
renAnteil anSozialversiche-
rung nachzubezahlen ha-
ben. Wir dürfen gespannt
sein, wieviele"sans papiers"
diesen Schritt wagen wer-
den.
Bleibt die Frage, wie die

Regierung während der Re-
gularisierung mit den "Irre-
gulären" umgeht. In einer
Motion wurdesievomParla-
ment erneut aufgefordert,
bis auf Weiteres keine Aus-
weisungen mehr vorzuneh-
men. Justizminister Frieden,
der ansonstenseinemKolle-
gen Biltgen die Parlaments-
tribüne überließ, fielen zu
diesemThemavor allemdie
vielen Verbrecher ein, die
sich anscheinend auf
Luxemburger Territorium
befinden und dringend aus-
gewiesen werden müssen.

Ein Kommentar von
Renée Wagener
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16/3-25/3/2001
(fil m/tv/theatre/concert/events)

Avec et sanspapiers

Preis: 60 LUF - 1,49 Euros

Permisà points
Tout l e monde est
d' accord sur l e pri n-
ci pe. Mai s qui d du
choi x des i nfracti ons
à prendre en compte?
Le gouvernement sou-
haite sancti onner sévè-
rement, l e POSL vou-
drait une l oi pl us
cl émente.

dës woch, page 3

Grüne Harmonie
Cl audi a Roth soll di e
deutschen Grünen zwi-
schen Real politi k und
alten Werten zu neuen
Ufern führen.
Ei n Beri cht vom Stutt-
garter Parteitag.

i ntergl obal, Seite 6

Heleno Saña
Vi si ons ger mano−espa-
gnol es criti ques d' un
exil é l uci de.

magazi ne, page 9

Bande dessinée
Thème anci en pour
mystère contemporai n.
Le 3e tome du Troi-
si ème Testament.

voices, page 10


